Sonnabend, den 2. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Po 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro 


anſtalten 
onat 10 Sgr. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 9 Pfge- 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: A. Retemeyer's Gentr.-Ztgd.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Leipzig: Heinrich Hübner und E. Illgen. 
In Hamburg-Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſtein Vogler. 


1 F 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, Freitag, 1. Auguft. 
Das Unterhaus iſt bis zum 15. September vertagt 
worden. 
Belgrad, Freitag 1. Auguſt. 
Nach einer Vefik Effendi zugegangenen telegraphiſchen 
Depeſche ſollen zwiſchen der Pforte und dem Fürſten 
von Montenegro Parlamentär⸗Verhandlungen ſtatt⸗ 


finden. 

Turin, Freitag 1. Auguſt. f 
Oberſt Acerbi, Generalintendant der Südarmee, iſt 
verhaftet worden. 

— Die „Monarchia nazionale“ dementirt das 
Gerücht von der Abreiſe Garibaldi's nach Meſſina; 
die letzten Berichte datiren aus Palermo. General 
Cugia, der neue Präfekt von Palermo, iſt dahin 
abgereiſt. — Der portugieſiſche Geſandte wird am 
Sonntage vom Könige in feierlicher Audienz empfan⸗ 
gen werden. — Der Berichterſtatter der Parlaments- 
kommiſſton betreffs der neapolitaniſchen Eiſenbahn 
und der Uebereinkunft mit Rothſchild, hat den Be⸗ 
richt vorgelegt und ſchlägt einige weſentliche Modi⸗ 
ficationen vor. 

London, 31. Juli. 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes erwiderte 
Layard auf eine desfallſige Interpellation Caird's 
daß eine Uebereinkunft mit Frankreich beſtehe, nach 
welcher die Einfuhr von engliſchem Salz übereinſtim⸗ 
mend mit dem belgiſchen Tarif zu regeln ſei. 
London, Freitag, 1. Auguſt. 

Nach mit dem „Kangaroo“ aus Newyork ein- 
getroffenen Berichten vom 22. v. Mis. waren die 
Konföderirten bis fünf Meilen von Naſhville vor⸗ 
gerückt. — Gerüchtsweiſe hieß es, daß die Franzoſen 
Guaymas in der Provinz Sonora occupirt hätten. 


Turin, 31. Juli. 

In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer ver⸗ 
lieſt ver Präfivent ein Schreiben Boſtogi's an den 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, worin dieſer ſich 
erbietet, eine Actien-Geſellſchaft mit einem Kapital 
von 100 Millionen behufs Erbauung der neapolita⸗ 
niſchen Eiſenbahnen zu begründen, und ſofort eine 
Kaution von 2 Millionen zu deponiren. Dies Pro⸗ 
jekt wird an einen Ausſchuß verwieſen. (H. N.) 


Die Landwehr. II. 


Grade von den eifrigſten Anhängern des Land⸗ 
wehrſyſtems wird der Vorwurf erhoben, daß die 
Idee, welche der Errichtung derſelben zu Grunde 
gelegen, eigentlich nie in vollem Umfange in die Wirk⸗ 
üächteit getreten, daß gleich nach den Befreiungskriegen 
das Beſtreben erwacht, das ſtehende Heer immer 
mehr auf ihre Koſten zu heben, ſie ſelbſt entweder 
zurückzudrängen oder ſie dieſem mehr und mehr homo⸗ 
gen zu machen, und ſo ihre eigentliche Bedeutung 
zu zerſtören. Nehmen wir nun ſelbſt wirklich an, 
daß böſer Wille, Mißtrauen und Vorliebe für ein 
ſtarkes Friedensheer die Haupttriebfeder hiefür ge⸗ 
weſen, wie ſie denn jedenfalls, wenn auch nur in 
untergeordneter Weiſe mit im Spiele geweſen, ſo wa⸗ 
ren doch ſelbſt damals die friſchen Erinnerungen an 
die großen Thaten und die innere militairiſche Vor⸗ 
trefflichkeit, die in den erſten Jahren nach dem Kriege 
die Landwehr wirklich auszeichnete und vielen von 
ihren Verfechtern, die ihr damals angehört, noch heute 
vor Augen schwebt, nicht im Stande, fie vor den 
Folgen der Ungunſt und einer nach und nach eintre⸗ 
tenden Verkümmerung zu ſchützen. Schon damals 


ſtand ihr ein für jene Zeit grade unbegründetes 
Vorurtheil der Fachmilitairs entgegen; in ihrer heu⸗ 
tigen Geſtalt wird ſie unter dieſen kaum irgend einen 
Vertheidiger finden. Dennoch will man der Regie⸗ 
rung auf jede Weiſe die Wiedereinführung, dieſes in 
feiner jetzigen Form von ihr laut vor dem In⸗ und 
Auslande als unhaltbar verkündeten. Syſtems auf⸗ 
zwingen; eines Syſtems, das überhaupt nur gedei⸗ 
hen kann, wenn es von allen Seiten mit der hin⸗ 
gebendſten Liebe gepflegt wird, an deſſen Einführung 
man nur unter der aufregenden Wirkung eines all« 
gemeinen patriotiſchen Eifers, wie ihn die Geſchichte 
nicht zum zweitenmale aufzuweiſen hat, denken konnte, 
das noch keine einzige Nation annähernd einzuführen 
gewagt hat. Wird man der Regierung, indem man 
ſie durch Verſagen der Mittel für als nothwendig 
erkannte Verbeſſerungen, zum Rückgehen auf den alten 
Zuſtand zwingt, nun auch die Liebe und das Ver⸗ 
trauen, was eben hier nicht zu entbehren iſt, einflößen 
können? Welchen Händen will man denn die Durch— 
führung von Maßregeln anvertrauen, die ja alle, von 
denen dabei die Rede fein kann, für mehr oder min⸗ 
der verwerflich halten. Im beſten Falle wird man 
doch nur auf Selbſtüberwindung rechnen können; den 
thatkräftigen Eifer, der allein aus einer freigebildeten 
Ueberzeugung entſpringt, wird man vergebens ſuchen. 
In welche Lage wird endlich die Landwehr ſelbſt ge- 
ſetzt, deren Schwächen von oben herab proclamirt 
ſind, und von der man auf der andern Seite die 
übertriebenſten Erwartungen hegt, denen fie auf kei⸗ 
ner Weiſe entſprechen kann; in welche ſchiefe Stellung 
wird vor allen das Offizierkorps derſelben gerathen? 
So wird grade der Theil unſrer Wehrkraft, auf den 
das Abgeordnetenhaus den Hauptnachdruck legen will, 
in ſeiner Wirkſamkeit gelähmt werden, damit das 
Anſehen derſelben im Auslande und in Folge deſſen 
auch das des Staates ſtarke Einbuße erfahren. Fügt 
ſich die Regierung wirklich den Wünſchen der Kam⸗ 
mer, und ſucht ohne alle Hintergedanken die ihr auf⸗ 
genöthigten Gedanken durchzuführen, ſo bleibt ihr nur 
ein Weg zu gehen, will ſie nicht ihrer Pflicht, die 
Wehrhaftigkeit des Vaterlandes aufrecht zu erhalten, 
ungetreu werden. Sie muß dann auf jede Weiſe 
die Kriegstüchtigkeit der heutigen Landwehr, die ja 
dann den Kern der mobilen Feldarmee bilden ſoll, zu 
erhöhen ſuchen; ſie muß dann mit den Pflichten, die 
dieſe Verfaſſung den Mannſchaften und Offizieren 
auflegt und die heute ſchon nicht leicht zu tragen ſind, 
in einer ganz anderen Weiſe als bisher Eruſt machen; 
die Landesvertretung wird dazu die Mittel nicht ver⸗ 


Landtag. 
Herrenhaus. 
Berlin, 1. Auguſt. 

In der heutigen (16 ten) Sitzung des Herrenhauſes 
wurde die Geſetzvorlage über Einführung von Stempel⸗ 
marken berathen, und dieſe einſtimmig angenommen. 
Die Vorlage über den Zollvertrag mit Hannover, wegen 
des Brunshauſer Zolles, wird ohne Diskuſſion ange⸗ 
nommen. — Der Bericht über die Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden wird verleſen und Decharge ertheilt.— 
Die Vorlage über Aufhebung der Schiffahrts ⸗ Abgaben 
auf der Moſel wird nach dem Beſchluſſe des Abgeord- 
netenhauſes ohne Debatte genehmigt; eben ſo der Han⸗ 
dels⸗ und Schiffahrtsvertrag mit der Türkei, mit China, 
Siam und Japan, demnächſt auch der Vertrag mit Chili. 
Der Handelsvertrag zwiſchen Frankreich und dem Zoll⸗ 
verein folgt hierauf, und wird das Geſetz über die Ver⸗ 
träge mit Frankreich einſtimmig angenommen. 


Haus der Abgeordneten. 
31. Sitzung. Donnerſtag, den 31. Juli. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht 
der Budget⸗Commiſſion über den Etat der Verwaltung 
der Eiſenbahn » Angelegenheiten für 1862 und 1863. 
Ueber denſelben iſt bereits ausführlich berichtet. 

Referent Abg. v. Kirchmann giebt einen kurzen 
Ueberblick der Anſchauungen, welche die Commiſſion bei 
ihrer Prüfung und ihren Beſchlüſſen geleitet haben, die 
den Etats⸗Aufſtellungen beipflichten. 

Abg. Techow bei dem Grat der Oſtbahn: Er be⸗ 
dauere, daß ſeine Provinz (Oſtpreußen) nicht durch eine 
an die Oſtbahn ſich anſchließende Eiſenbahn in den gro⸗ 
ßen Eiſenbahnverkehr mit hineingezogen werde. Die 
Provinz ſei arm und könne das Kapital nur ſchwer be. 
ſchaffen. Doch würde es möglich ſein, eine Actiengeſell. 
ſchaft zu bilden, wenn nur die Regierung die Conceſſion 
ertheile, was ſie bis jetzt nicht gethau. Er hoffe, die 
Regierung werde, von der Wichtigkeit der Bahn über⸗ 
zeugt, die Beſtrebungen der Provinz unterſtützen, um jo 
mehr, da die Rentabilität der Oftbahn von dem Bau 
der Nebenbahnen abhänge. 

Regie rungs⸗Commiſſar: Die vom Redner 
beantragte Bahn ſei eine derjenigen, die Ausſicht auf 
Ausführung haben. Die Conceſſion könne aber erſt er ⸗ 
theilt werden, wenn das Kapital vollkommen aufgebracht 
ſei; es ſei einmal Princip, keine vorläufigen Conceſſio⸗ 
nen zu ertheilen; ſei das Kapital erſt beiſammen, ſo⸗ 
werde man der Geſellſchaft alle Verzünſtigungen zu Theil 
werden laſſen, die andern erwieſen werden. x 

Abg. Häbler für den Bau der Tilſit⸗Inſterburger 
Bahn, für die ebenfalls bereits alle Vorbereitungen ge⸗ 
troffen und die Kapitalien gezeichnet feien: nach der 
Conceſſion durch die Regierung werde man den Bau 

ich in Angriff nehmen können. 

Pe N ommitlar: Es ſei ſehr erfreulich, 
daß ſich Privatgeſellſchaften, für Eiſenbahnen auch dort 
bildeten; man werde dieſelben auf jede geſetzliche Weise 
begünſtigen. 


ü ? My. Forken beck: Er wolle im Allgemeinen 
ſagen dürfen, ohne die ſchwere Verantwortung auf ma 85 die Klagen der Provinz Preußen über 
ich zu laden, das Land wehrlos den Gefahren aus-] Zurückſetzung in Bezug auf Eiſendahnen ihm vollkom- 
f Wen 3 bung f N 

zuſetzen; im Lande aber, wo das drückende des bis⸗JTmen begründet en dal 390 
herigen Syſtems ſchon lebhaft empfunden würde die] zial⸗Landtage und Comitos ie en iet ni 5 
Unzufriedenheit, zumal a den jo hart Belaſteten Regierung unterſtützt worden; desbalb fühle 1 

rückgeſetzt; von den ausgeſetzten Fonds ſei der nz 


gegenüber eine große Anzahl durch den Zufall voll ⸗ 
kommen frei Bleibender fortbeſtände, aufs höchſte ge: 
ſteigert werden, vor ausſichtlich aber diesmal eine ganz 
andere Richtung gegen die, die der Abhülfe der Miß⸗ 
ſtände entgegengeſtanden, nehmen. Bei der letzten 
Mobilmachung erklärte die Kölner Handelskammer 
die beſtehende Wehrverfaſſung als länger unvereinbar 
mit dem Wohlſtande des Landes; allerdings war ſie 
für die Rheinlande mit ihrem ſtark entwickelten in⸗ 
duſtriellen Leben am drückendſten; jetzt weiß man 
noch nichts Beſſeres vorzuſchlagen als Rückkehr zu 
derſelben unter vorausſichtlicher Steigerung der Laſten 
für die dadurch Betroffenen. Die ſo erſtrebte Popu⸗ 
larität wird von kurzer Dauer ſein. 


nichts zu Gute gekommen; den Aufwand für die Oſtbahn 
könne — — 1 — hierher rechnen, da die Regierung dieſe 
Bahn aus vielen, nicht die Provinz berührenden Rückſichten 
gebaut habe; er frage desbalb: in welcher Art die Re⸗ 
gierung im nächſten Jahr mit Eiſenbahnbauten in Preu- 
Ben vorzugehen gedenke, und zweitens, Mit ſich die Koſten 
der Vorarbeiten auf die einzelnen Provinzen vertheilen 
würden. Das ſei bisher nicht gleichmäßig geſchehen; von 
93,000 Thlr., welche in den lezten drei Jahren für ſolche 
Vorarbeiten ausgegeben, ſeien auf die Provinz Preußen 
etwa nur 3000 Thlr. verwendet worden, und das habe 
die Provinz Preußen, die. 1806 und 1813 ſo viel gelit- 
ten und ſich nur mit Mühe wieder gehoben, am wenig ⸗ 
ſten verdient, daß man fie ſo vernachläſſige. (Bravo links.) 

Regierungs⸗Commiſſar: Die Oſtbahn ſei zu 
einer Zeit in Angriff genommen, als man ihre Rentabili⸗ 
tät noch nicht erwartete; der Erfolg ſei indeſſen ein über, 


aus günſtiger geweſen. — Was die Vorarbeiten — * 

anzig⸗ 
u, Inſterburg⸗Tilſit in 
Für die übrigen Bahnen hätten 
die Kreiſe ſelbſt die Koſten der Vorarbeiten zu überneh- 
Er könne verſichern, daß die Er⸗ 
weiterung des Eiſenbahnnetzes der Provinz Preußen der 


io ſeien dieſelben für die kleineren Bahnen: 
Neufahrwaſſer, Königsberg⸗Pillau, 
Angriff genommen. 

men ſich bereit erklärt. 


Regierung am Herzen liege. 


Abg. v. Hennig: Es ſei angemeſſen, zu erwähnen, 
daß es nicht nur für die Provinz Preußen, ſondern für 
das ganze Land vom größten Intereſſe ſei, das Eiſen⸗ 
bahnnetz zu erweitern. Schon jetzt könne der fruchtbarſte 
die von der Weichſel öſtlich gelegene 
Getreide erzielen, als ſie ſelbſt nö⸗ 
Er mache in dieſer Beziehung das Haus auf 
die Denkſchrift aufmerkſam, welche von dem Comité in 
Thorn ausgegangen ſei, woraus hervorgehe, daß der 
große Kornmarkt dem Verkehr 2 2 werden müſſe. 

enbahn⸗Syſtem in 
Oſtpreußen gegenüber Königsberg in einer üblen Lage, 
und ſchließe er ſich den Ausführungen des Abg. v. Forken⸗ 
daß die Regierung 


Theil von Preußen, 
Gegend, nicht mehr 
thig habe. 


Die Stadt Memel ſei durch das Ei 


beck an, indem er die Hoffnung hege, 
ihr Verſprechen halte. 

Abg. v. Gottberg bemerkt, daß die hinterpommer⸗ 
ſche Eiſenbahn nur rentiren werde, wenn fie fo 
werde, wie fie urſpränglich projectirt worden; es 


rechtigkeit und das Intereſſe des Staats. Die Bahn 
ſei die wichtigſte, die es gebe, weil ſie das große nordi⸗ 
ſche Reich mit den Handelsſtädten verbinde, ebenſo liege 
es im ſtrategiſchen Intereſſe, weil ſie große Befeſtigun⸗ 
gen verbinde. , 


Abg. Meibauer unterſtützt dieſe Ausführungen, be» 
hauptet aber, daß die Strecke von Belgard nach Dirſchau 


vortheilhafter für die Provinz ſein werde. 


Handelsminiſter von Holzbrinck: Von allen Pro⸗ 
vinzen würden der Staatsregierung Vorwürfe wegen 
Vernachläſſigung gemacht und daraus folge nicht, daß 
e Die Regierung 
müſſe nach einem beſtimmten Plane verfahren und gehe 


die Klagen nicht ganz begründet ſeien. 


nicht von fiscaliſchen, ſondern von volkswirthſchaftlichen 


Intereſſen aus. Die Regierung werde thun, was ſie ver⸗ 
möge, ſie hoffe auf Unterſtützung des Hauſes und daß 
nicht unbegründete Eiferſüchtelei die Abſichten der Re- 


gierung durchkreuze. 
Abg. Behrend (Danzig): 
Bahn deute nicht auf 


Sack, und das ſei doch kein Vortheil. 


geweſen, bis Danzig zu bauen, man behalte den Anſchluß 
e an die Oſtbahn im Auge. 

g. 
beſtehenden Bahnen brechen, daß ſei beſſer, als wenn 
der Staat Bahnen baue. 

Abg. Michaelis: Es 
ob eine Staatsbahn oder gar keine Bahn. 
habe keine andere Entſchließ 


Das Haus 


ſetzt. 
einer Bahn auf Staatskoſten zu verweigern. Einmi⸗ 


ſchung in den Induſtrie⸗Betrieb, Theilnahme an der 


Concurrenz ſeitens des Staates würden allgemein ver⸗ 
dammt. In dieſer Frage träte aber dieſem anerkann⸗ 
ten Grundſatze die Sorge für die nothwendige Entwi⸗ 
delung unſeres Eiſenbahnnetzes entgegen. 
Wegfalle der Concurrenz des Staates würde ohne Zwei⸗ 
fel dieſe Entwickelung nur gewinnen, wenn der Staat 
zugleich die Schwierigkeiten der Conceſſionirung aufhöbe. 
Die Concurrenz der Linien untereinander werde die ein 
e beſte Hüterin gegen das ſogenannte natürliche 

onopol des n ſein. 
Haus nicht auffordern, ſich ſeinem Standpunkte anzu⸗ 
ſchließen, wünſche aber, daß das Haus ſeinem Antrage 
zuſtimme, der die Regierung auffordere, für die Zukunft 
das Haus nicht in die Nottwendigkeit zu verſeßen, die 
Mittel für eine Eiſenbahn auf Staatskoſten zu bewilli⸗ 
en, oder gegen die Bahn überhaupt zu ſtimmen. Der 
ntrag laute: „das Haus wolle beſchließen: die Erwar⸗ 
tung auszuſprechen, 1) daß die kgl. Staatsregierung den 
eigenen Bau und Betrieb von Eiſenbahnen durch den 
Staat künftig nur noch da für zuläſſig erachten werde, 
wo dies durch allgemeine politiſche Rückſichten oder durch 
die beſonderen Verhältniſſe der einmal beſtehenden Staats- 
bahnen N und unzweifelhaft gerechtfertigt iſt, 
2) daß die kgl. Staatsregierung durch eine von allen 
monopoliſtiſchen Rückſichten freie Politik bei Coneeſſio⸗ 
nirung von Privatbahnen, ferner durch eine, Rechte und 
Pflichten der Eiſenbahn⸗Geſellſchaften völlig ſicher ſtel⸗ 
lende Reform des Eiſenbahn-Geſetzes vom 3. November 
1838 den Unternehmungsgeiſt für Eiſenbahn-Bauten 
entfeſſeln werde.“ Zum erſten Antrage bemerke er, daß 
unter den allgemeinen politiſchen Rückſichten namentlich 
militäriſche zu verſtehen ſeien. 
durch Annahme ſeines Antrags, durch gründlichere Er⸗ 
örterung des Princips im Hauſe, wodurch auch die Frage 
in das Land dringe, ſolle das Haus den Weg zum 
Beſſern ebnen, und zur Anbahnung einer vernünftigen 
auf dem Prinzip der freien Concurrenz baſirenden Eijen- 
bahnpolitik die Hand bieten. (Bravo.) 

Es wird Vertagung beantragt und angenommen. 

Vice Präfident Behrend ſchließt die Sitzung um 
3 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag um 10 Uhr. Tages⸗ 
ordnung: Fortſetzung der heutigen. 
Freitag den 1. Auguſt. 

In der heutigen (32.) Sitzung des Hauſes der Ab- 
geordneten wird die General⸗Diskuſſion über den Geſetz— 
entwurf, betreffend den Bau der ſchleſiſchen Gebirgsbahn 
und der direkten Eiſenbahn Verbindung zwiſchen Cüſtrin 
und Berlin fortgeſetzt. $. 1 wird nach dem Antrage 
der Kommiſſion angenommen, eben fo §. 2 und 3. 


ebaut 
preche 
dafür, daß der Staat dieſe Bahn zuerft baue, die Ge⸗ 


Die hinterpommerſche 
einen wohldurchdachten Plan. Sie 
ende in Cöslin, alſo in einer Sackgaſſe. Wolle man ſie 
nun nach Stolp verlängern, ſo verlängere man nur den 
Wolle man ſie 
verlängern, ſo müſſe man eine bedeutende Stadt zum 
Endpunkt wählen, z. B. Danzig (ſchallendes Gelächter.) 

Reg.⸗Commiſſar: Es ſei allerdings einmal Plan 


Harkort: Man müſſe das Monopol der 
handle ſich nur um die Frage, 
ung. Durch dieſe Erklärung 


der Regierung ſei das Haus in eine ſchwierige Lage ver⸗ 
ein Standpunkt ſei, der Regierung den Bau 


ei einem 


Er wolle das 


( erf Er hoffe nicht, daß jetzt 
ſchon ſeine Principien zur Geltung kommen würden; 


Die 58. 4, 5 und 6 werden unverändert nach der Vor⸗ 
Hierauf geht das Haus zur Be⸗ 
rathung über den Geſetzentwurf, betreffend die Gewäh⸗ 
rung einer Zinsgarantie für das Anlagekapital einer 
Eiſenvahn von Halle über Nordhauſen nach Heiligenſtadt 
Maßgabe des mit der 
Magdeburg⸗Cöthen⸗Halle-Leipziger Eiſenbabn-Geſellſchaft 
unterm 25. Juni er. getroffenen Uebereinkommens, über. 


lage angenommen. 


und von da nach Kaſſel nach 


Rund ſch a u. 
Berlin, 1. Auguſt. 


— Der Geburtstag des hochſeligen Königs Friedrich 
Wilhelm III. wird ſeitens der Univerſität, deren Stifter 
Feſtrede und Verkündigung der akademiſchen 
Eine gleiche Feier veran⸗ 
ſtaltet die Akademie der Künſte und verbindet mit der⸗ 
ſelben zugleich eine Vertheilung der Prämien an die 


er iſt, durch 
Preiſe in der Aula gefeiert. 


Schüler der Akademie. 


— Seitens der Fraktion der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei des Abgeordnetenbauſes wurde dem Geheimen 
Dr. Waldeck zu ſeinem geſtrigen 


Ober⸗Tribunalsrath 
Geburtstage durch eine Deputation ein koſtbares Album 


überreicht, in welchem die Photographien ſämmtlicher 135 


zur deutſchen Fortſchrittspartei gehörigen Abgeordneten 
enthalten waren. 
in den vier ſilbernen Eckbeſchlägen in allegoriſcher Dar⸗ 


ſtellung die Freiheit, das Geſetz, die Kraft und die Mä⸗ 


ßigung, während die Mitte des Umſchlages ein ſilbernes 
Schild mit der Widmungsinſchrift: 
31. Juli 1852“ enthält. 


ausgeführte 
Widmungsſchrift enthält. 

Stettin, 30. Juli. Das von dem Kaiſer von 
Rußland zur Ueberfahrt der japaneſiſchen Geſandtſchaft 


beſtimmte Dampfſchiff „Smelp“ ift geſtern Abend iu 
Swinemünde eingetroffen, kann aber ſeines Tiefganges 
Der mit der 


wegen hier nicht an die Stadt kommen. 
Einladung und dem Empfange beauftragte Baron von 
Oſten⸗Sacken iſt heute früh nach Berlin abgegangen, und 


iſt die Abfahrt von hier vorläufig auf den 8. Auguſt 


feſtgeſetzt. 
Frankfurt, 29. Juli. Unſer herrliches e 
feſt hat geſtern einen überaus würdigen Schluß ge 


Stadt zu übergeben. Zu dieſem Ende ſammelten ſich die 


Comitémitglieder, Schützen und Turner zum letzten Male 


auf dem Feſtplatze, ordneten ſich und zogen, Muſik voran, 
weit über 2000 Mann ſtark, unter Hochrufen auf Feſt⸗ 
halle, Gabentempel und Triumphbogen, nach dem Römer. 
Die Straßen, durch welche der Zug ging, waren dicht 
mit Menſchen beſetzt; aus den Fenſtern ſchaute, bis zum 
höchſten Giebel der Häuſer, Kopf an Kopf. Die Ord- 
nung der Menſchenmaſſe war muſterhaft. Unter Trom⸗ 
melwirbel auf dem gedrängt vollen Römerplatz ange⸗ 
kommen, hielt zunächſt der Vorſitzende des Centralcomités, 
Herr Dr. Müller, eine kurze Anſprache an die Schützen. 
„Der letzte Act des Feſtes“, ſagte er, „iſt gekommen. Wir 
geben unſere und die uns gewidmeten Fahnen ab. Aber 
damit ſind unſere Verpflichtungen noch nicht zu Ende. 
Wir müſſen die Fahnen auch ſchützen, wenn ihnen Gefahr 
droht, wie wir das Vaterland ſchützen. Das deutſche 
Vaterland Hoch! Nachdem die Menge brauſend einge» 
fallen, ſpielte die Muſik Arndt's Lied und aus abertaufend 
Kehlen wurde mitgeſungen. Oben im Kaiſerſaal übergab 
nun Dr. Müller den Bürgermeiſtern die Fahnen. Sie 
würden, fagte er, nur fo lange bier bleiben, als Frank⸗ 
furt Vorort ſei. Bürgermeiſter Fellner antwortete: Wir 
wiſſen die Bedeutung dieſer Uebergabe zu würdigen. Wir 
werden die Fahnen fo treu bewahren, als irgend ein an- 
deres uns anvertrautes Kleinod. Die Bundesfahne wird 
ſtets zur Verfügung des Schützenbundes, die anderen zur 
Verfügung des Schützenvereins ſein. Hierauf folgte ein 
Hoch auf den Senat, von Unten ein Tuſch und beiſtim⸗ 
mende begeiſterte Rufe. Der Anblick vom Kaiſerſaal aus 
auf die unüberſehbare Menſchenmaſſe auf den Römer⸗ 
berg war überwältigend. Der ganze Act war raſch vorü⸗ 
ber. Der ganze Zug, der den kürzeſten Weg genommen, 
hatte nicht viel über eine Stunde gebraucht. Abends 
war geſellige Zuſammenkunft auf unferem herrlichen 


Henrich'ſchen Felſenkeller, von wo aus Toaſte und Hoch⸗ 
rufe bis ſpät in die Nacht hinein ertönten. 


Wien, 28. Juli. Wie wir hören, hat Graf Rech- 


berg die neueſte Bernſtorff'ſche Depeſche, durch welche 
Oeſterreichs Anerbieten zum Eintritt in den Zollverein 


abgelehnt wurde, bereits wieder mit dem Hinweis auf 
den preußiſch öſterreichiſchen Handels- und Zollvertrag 
vom 19. Februar 1853 beantwortet, und gemäß Artikel 25 
dieſes Vertrages die Eröffnung von Conferenzen zur 
Verhandlung über die Zolleinigung gefordert. (Artikel 25 
ſagt: „Die Dauer dieſes Vertrages wird auf 12 Jahre, 
alſo vom 1. Januar 1854 bis zum 31. December 1865 
feſtgeſtellt. Es werden im Jahre 1863 Commiſſarien 


der contrahirenden Staaten zuſammentreten, um über 


die Zolleinigung zwiſchen den beiden contrahirenden 
Theilen und den ihrem Zollverbande alsdann angehören⸗ 
den Staaten, oder, falls eine ſolche Einigung noch 
nicht zu Stande gebracht werden könnte, über weiter⸗ 
gehende, als die am 1. Januar 1864 eintretenden und 
durch die im Artikel 3 erwähnten commiſſariſchen Ver⸗ 
handlungen nachträglich feſtzuſtellenden Verkehrs-Erleich⸗ 
terungen und über möglichſte Annäherung und Gleich- 
ftellung der beiderfeitigen Zolltarife zu unterhandeln. 
Paris, 23. Juli. Die offiziöſen Zeitungen kämpfen 
fortwährend mit Heldenmuth gegen die amerikaniſche 
Union und berichten zugleich allerlei Einzelheiten über 
die zwiſchen Waſhington und Mexico beſtehende Verbin⸗ 
dung. Daß ein Panzerſchiff nach dem mexikaniſchen Buſen 
abgegangen, erklärt man jetzt hier allgemein durch die 
Befürchtung, daß Mexico ſich von den Nordſtaaten einen 


Die Vorderanſicht des Albums zeigt 


„Unſerm Waldeck zum 
Seitens der Mitglieder der 
biefigen Tiſchlerinnung wurde dem Greſſe durch eine 
Deputation ein Fauteuil von Nußbaumholz mit rothem 
ae dargebracht, deſſen in ſchönem Schnitzwerk 

ehne ein ſilberner Schild mit entſprechender 


uns» 
den. Es galt, die dem Bunde gewidmete amerikaniſche, 
ſchweizer, wiener und die Bundes- Fahne der Obhut der 


„Monitor“ oder „Merrimac“ entlehnen und dem, 15 
zöſiſchen Geſchwader das Loos des „Cumberland“ un 
des „Minneſota“ bereiten möchte. Das Schrauben Linien⸗ 
ſchiff „Napoleon“ wird in dieſem Augenblick in Cher⸗ 
bourg ausgerüſtet, um in beſonderer Miſſion nach den 
amerikaniſchen Küſten abzugehen, vermuthlich zur Beobach- 
tung der Bewegung der Unionsflotte. Bis jetzt zeichnen 
fi) die Mexikaner vortheilhaft durch ihre Beſcheidenheit 
aus: Ortega hat in feinem Berichte an den Kriegs mi. 
niſter ſeine Niederlage unumwunden zugeſtanden ; er gie 
500 Gefallene an, darunter ſaſt feine ſaͤmmtlichen Offiziere. 
— Berichten der „Opinion nationale“ von dem 
mericanifhen Kriegstheater entnehmen wir das 
Nachſtehende: „Die Journale der Hauptſtadt geben 
die Geſammtſtärke der um Orizaba befindlichen me⸗ 
ricaniſchen Truppen auf 25,000 Mann an, nach 5 
Correſpondenzen aus Veracruz vom 2. Juli hatte 
aber General Zaragoza nur 14,000 Mann als er 
Alcutzingo verließ, um Orizaba anzugreifen. Gene⸗ 
ral Ortega ſollte, zur Unterſtützung dieſes Angriffs, 
den Cerro del Borrega, der Orizaba beherrſcht, be⸗ 
ſetzen. Der Angriff war auf den 14. feſtgeſetzt. 
Am 12. Abends erſchien ein mexicaniſcher Parla- 
mentär, Oberſt Colombres, im Hauptquartier des 
Generals Lorencez und übergab ihm folgendes Schreiben: 
„Hauptquartier der Oſt-Armee. 
Tecamatuca, 11. Juni, 1862. 
An den Commandanten der franzöſiſchen Streit- 
kräfte in Orizaba. General! Ich habe Gründe, zu 
glauben, daß Sie und die unter Ihrem Befehle ſte⸗ 
henden Offiziere eine Proteſtation gegen das Auftre⸗ 
ten des Hrn. Dubois de Saligny an den Kaiſer ge- 
ſandt haben, als Sie die Ueberzeugung erlangt hat⸗ 
ten, daß Herr Dubois de Saligny die Abſendung 
einer Expedition gegen ein Volk hervorgerufen hatte, 
welches bis dahin der beſte Freund der franzöſiſchen 
Nation war. Dieſer Umſtand und meine Gewißheit, 
daß ſich die franz. Armee in einer ſchwierigen Poſi⸗ 
tion befindet, ſowie der Wunſch, Ihnen einen ehren⸗ 
vollen Rückzug zu ermöglichen, veranlaſſen mich, Ih⸗ 
nen den Vorſchlag zu machen, zu kapituliren. 
Die weſentliche Baſis der Capitulation würde die 
Räumung des Gebietes der Republik binnen einem 
näher zu beſtimmenden Termine ſein. Ich glaube, 
daß meine Regierung dieſe Manifeſtation zu Gun⸗ 
ſten des Friedens nicht mißbilligen wird, denn ich 
kann, ohne meine Gewalten zu mißbrauchen, Alles 
aufbieten, um das Blutvergießen zwiſchen den Söh⸗ 
nen zweier Nationen zu vermeiden, die nur dem 
Scheine nach Feinde ſind. So war übrigens ſeit 
dem Beginne der Feindſeligkeiten die Meinung der 
conſtitutionellen Regierung. Wenn dieſer Vorſchlag 
nicht angenommen wird, ſo habe ich die letzte Pflicht 
erfüllt, welche mir die Menſchlichkeit auferlegt, und 
ich werde die Befehle, welche ich empfangen habe, 
aus führen, indem ich die Verantwortlichkeit alles deſ⸗ 
ſen, was ſich ereignen kann, denen zur Laſt lege, 
welche ſich einer durch die Vernunft und die Gerech⸗ 
tigkeit verdammten Aufführung ſchuldig machen. 
J. Zaragoza.“ 
Der Oberſt Colombrès blieb nur 10 Minuten 
im franz. Hauptquartier und nahm dann folgende 
Antwort mit: 
„Mexicaniſches Expeditions-Corps. 
Orizaba, 12. Juni. 
Der Ober⸗Commandant des Expeditions⸗Corps 
in Mexico hat von ſeiner Regierung nicht die geringſte 
politiſche Vollmacht erhalten; da alle dieſe Vollmach⸗ 
ten Hrn. v. Saligny übertragen ſind, ſo iſt es ihm 
unmöglich, ſich auf Unterhandlungen einzulaſſen, wie 
ihm General Zaragoza den Vorſchlag macht. Der 
franz. Miniſter hat allein das Recht, derartige Vor⸗ 
ſchläge anzunehmen. Graf de Lorencez.“ 
Hierauf rüſtete man ſich von beiden Seiten zum 
Kampfe. Am 13. ließ Ortega den Cerro del Bor⸗ 
rega durch ſeine Avantgarde beſetzen, dieſelbe wurde 
jedoch, während ſie noch im beſten Schlaf war, in 
den Morgenſtunden des 14. von Franzoſen über⸗ 
raſcht und verlor ihre Kanonen und 800 Mann an 
Verwundeten und Gefangenen. Ihre eignen Kano⸗ 
nen wurden gegen ſie gerichtet. Gen. Zaragoza, der 
von dem Vorgefallenen keine Kunde hatte, fette ſich 
am 15. gegen Orizaba in Marſch, zog ſich indeß, 
da Ortega kein Lebenszeichen von ſich gab, wieder 
nach Ingenio zurück. Inzwiſchen iſt Gen. Comon⸗ 
fort, der ehemalige liberale Präſident, zum Befehls⸗ 
haber ſämmtlicher mexicaniſchen Streitkräfte ernannt 
worden und hat ſich nach Ingenio begeben, um den 
Angriff gegen Orizaba wieder aufzunehmen. Die 
Stadt ift jedoch von den Franzoſen fo ſtark befeftigt 
worden, daß ſie nichts zu befürchten hat. Nur die 
Lebensmittel find fortwährend ſehr knapp. — Gene⸗ 
ral Cobos und andere reactionäre Chefs ſind von 
Havana wieder nach Veracruz zurückgekehrt, Almonte, 
der fortwährend den Präſidenten der Republik ſpielt 
und ſich mit einem vollſtändigen Mmiſterium unge” 


ben hat, hat fie jedoch nicht landen laſſen. — Gen. 
Dreh) wird, wie es heißt, bei feiner Ankunft ſich 
ſofort Tampieos bemächtigen und dieſen Ort zu einer 
zweiten Operationsbafis gegen Mexico machen. 
London. Der Kaiſer der Franzoſen hat dem Muſeum zu 
nfigton in Anerkennung der freundlichen Aufnahme, 
welche der franzöſiſchen Jury von Seiten des Directors 
und der Inſpectoren der Anſtalt zu Theil ward, zwei 
ſehr wertboolle Geſchenke gemacht, erſtens eine Tapete, 
Chriſtus im Grabe vorſtellend, nach Caravage, als Probe 
r berühmten Gobelins; zweitens einen Lehnſtuhl als 
ufter der Beauvais⸗Arbeiten. 

Liſſabon, 26. Juli. In Folge der ſchlechten Ernte 
erwartet man, daß die Regierung die Getreidezölle im 
September aufheben dürfte. — Der König iſt in Maſar; 
die Vorbereitungen zu ſeiner Vermählung laſſen ſchließen, 
daß dieſelbe mit großem Pomp gefeiert werden wird. 

Warſchau, 27. Juli. Der in Brüſſel erſcheinende 
Nord“ denunzirt der ruſſiſchen Regierung eine unge⸗ 
Beure Gefahr, viel ſchlimmer als die neulichen Brand- 
ſtiftungen (deren intellectuelle Urheber, die das rohe 
ruſſiſche Volksthum zu ihren ehrgeizigen Plänen aus— 
beuteten, mit einer Staatsuniform zufriedengeſtellt wären) 
— die Bincentius-Vereine. Den Beweis fol ein Artikel 
Arſenieff's in — der „Nordiſchen Poſt“ liefern, welcher 
hauptet, ſie und der Jeſuitenorden, der bekanntlich 
att der Dinte und Feder Blut und Dolche gebrauche, 
ſeien Eins und Daſſelbe! Vervollſtändigt werden dieſel⸗ 
n durch die Mittheilungen eines Abonnenten des „Nord“. 
n Polen hätten die Vincentius⸗Vereine unter Suchoſanet 
und Lambert ſich eingeniſtet, Unterſtützungen an die 
Armen ausgetheilt und gründeten nun Schulen, die nichts 
uderes als Pflanzſchulen der Revolution wären. In 
Petersburg ſelbſt hätten fie ſich durch alle Klaſſen der 
Geſellſchaft verbreitet, namentlich Frauen gewonnen. 
Der Abonnent des „Nord“ malt alle Schrecken ihrer 
Thätigkeit aufs Lebhafteſte aus. Wenn ein alleinſtehen. 
er Mann krank wird, komme eine barmherzige Schweſter 
und pflege ihn; hülfloſe Waiſen fänden unbekannte Be⸗ 
büper, Arme Helfer mit offenen Börſen. Wenn der 
ranke geſund geworden, der Arme ſeiner Noth enthoben 
Sei, fo werde ſein leiblicher Pfleger ſein Seelenfreund ꝛc. 
ohin ziele das Alles? Auf das Ziel des Jeſuitismus: 
nordnungen, Revolutionen, Königsmord, moraliſche 
orruption und Verlotterung!!“ Der „Nord“ kann den 
Publiciſten und Regierungen dieſe angeblichen wichtigen 
Ntbüllungen nicht ernſtlich genug an's Herz legen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 2. Auguſt. 

— Sr. Maj. Fregatte „Gefion“ wird, wle verlautet, 
nächſten Dienſtag, am 5. Aug., in Dienſt geſtellt; dage⸗ 
en wird das Dampf⸗Aviſo „Loreley“ in den nächſten 

gen abgetakelt und außer Dienſt geſtellt. 

— Der von Herrn Bildhauer Freitag zu geſtern 
Abend an eine Anzahl Künſtler und Kunſtfreunde ergan⸗ 
denen Einladung waren dieſelben größtentheils gerne 
gefolgt, und um jo lieber, da es ſich vorausſichtlich dabei 
lagleich um eine ehrende Aufmerkſamkeit gegen unſern 
barübmten Landsmann den Herrn Prof. Hildebrandt, 
ſandelte. Der Obige hatte die Kreuzgänge und die ge⸗ 
ammte würdige Architektur durch künſtleriſche Beleuchtung 
u einem noch größeren Intereſſe erhoben. Hinten leuchtete 

e weiße Heveliusbüſte wie mit einer Glorie umgeben 
und auch die anderen Werke des Bildners, wie die dunkle 
Büfte des Barthol. Blume, beſonders der ungeheure und 
dabei fo ſchöne und fo porträtähnliche Kopf des hochſeligen 
Königs, mit dem Helme des Kriegsherrn bedeckt, machte 

N großartigſten Eindruck. Durch bengaliſche Flammen 
au Ende des Kreuzganges neben der Kirche traten die 
cchitektoniſchen Gliederungen deſſelben noch in ein unge⸗ 
Bebnliches Licht, welches ihren Reiz erhöhte. Herr Prof. 
dean dſtäter, einer der älteſten Freunde des würde- 
ollen Kunſtbaues, hob in kurzer Anſprache einige Haupt- 
dankte aus der neueſten Geſchichte deſſelben hervor: wie 
ER durch die öfters eingeladenen Verſammlungen 


parthie, während ſich auch einige Herren auf Schwimm⸗ 


getanzt und darauf an den Tiſchen im Parke ein fru- 
gales Abendbrod eingenommen. 
gemüthlichſte Fröhlichkeit und die liebenswürdige, vor⸗ 
ſorgliche Hausfrau hatte auch hier, ſern dem häuslichen 
Heerde, die Mittel in Bereitſchaft, gegen den anweſen⸗ 
den Freund des Herrn Gemachls eine überraſchende Gaſt⸗ 
freundſchaft zu üben. Die wohlthuendſte Herzlichkeit 
würzte das Mahl unter dem Dach ragender Bäume. 
Ehe man es ſichſ aber verſah, war es dunkel geworden, 
und die anmuthige grüne Umkränzung des See's war 
wie eine verſunkene Welt. Der See ſelbſt lag fchwei- 
gend da wie in ein tiefes Geheimniß gehüllt und gab 
kein Zeichen ſeines Daſeins. Indeſſen ſollte das, was 
er unterließ, durch die Pyrotechnik erſetzt werden. Denn 
man ſah an ſeinem äußerſten Ende unvermuthet ein 
kleines Licht und dieſem folgte bald ein Stern, der ſeinen 
Lauf auf der Waſſerfläche nehmen zu wollen ſchien. 
Derſelbe glänzte in allen Farben und ließ die farben⸗ 
prächtige grüne Waldumkränzung in einem magiſchen 
Lichte hervortreten, während er den Zuſchauern immer nä— 
her rückte. Dieſe erwarteten ein Waſſerfeuerwerk von 
ſeltener Kraft und poetiſchem Reiz. Es wurden auch 
einige Waſſer⸗Ratten in die ſtille Fluth entſendet, die 
plötzlich aus der Tiefe herauf zu Vulkanen zu erwachſen 
ſchienen und dann ziſchend in ihr Nichts vergingen! 
Indeſſen wollte ſich das Feuerwerk, das ſcheinbar einen 
ſo großartigen Anlauf nahm, nicht weiter entwickeln. 
Was war die Urſache? — Nach Verlauf einer halben 
Stunde erfuhr man dieſelbe. Ein Herr, welcher das 
abſonderliche Verlangen hatte, das Feuerwerk auf der 


Schwimmſchuhen in die Nähe der Hrn. Feuerwerker zu be⸗ 
geben, welche in einem Nachen emſig beſchäftigt waren, 
die Feuerpracht allen der am Ufer harrenden Schauluftigen 
zu enthüllen. Der Schwimmſchuhruderer aber verlor in 
der Nähe der Herren Feuerwerker das Gleichgewicht, ſtürzte 
in die Fluth und ſchrie nach Rettung. Die emſigen 
Feuerwerker ſtanden augenblicklich von ihrer Beſchäftigung 
ab, um den Verunglückten zu retten. Es gelang ihnen 
denn auch, denſelben bei den Haaren zu erfaſſen und ihn 
dem Tode zu entreißen. Dabei aber entſtand unter den 
Rettenden ſelöͤſt eine große Verwirrung. Denn es wurde 
nicht nur der Kahn, welcher fie trug, bei dem Act der 
Rettung bis zur Hälfte mit Waſſer gefüllt, ſondern es 
gerieth auch der, die Feuerwerkslörper enthaltende Kaſten 


ſtürzte ſich der hoffnungsvolle Sohn eines hieſigen Bür⸗ 
gers, welcher ſich ünter den Feuerwerkern befand, in die 
Fluth, um ſich gegen die drohende Exploſion zu ſchützen. 
Man war hierüber höchſt erſchreckt, indem man glaubte, 
daß derſelbe um ſich aus dem einen Tode zu retten, 
ſich dem andern ſicher weihe. Der Jüngling, ein küh⸗ 
ner Schwimmer, erreichte indeſſen glücklich das Ufer. Von 
dieſem merkwürdigen Vorfall hatte die ſchauluſtige Menge 
keine Ahnung. Einige machten ſogar Miene, ſich über das 
in ſeinen erſten Keimen erſtickte Feuerwerk ironiſch aus⸗ 
zulaſſen. Als aber die edle That der Menſchenrettung 
bekannt wurde, da war an keine Ironie mehr zu denken. 


höher, als das glänzendſte Feuerwerk, und das war ſchön. 


hierauf beherrſchte, wurde denn auch noch ein Tanz. 
vergnügen im Saale arrangirt, welches den beſten Verlauf 
nahm. Gegen zwölf Uhr des Nachts wurde zum Heim⸗ 
gang geblaſen, und bald ſah man die Theilnehmer des 


bereitliegenden Dampfſchiffe wallen. Daſſelbe war auf 
das Impoſanteſte illuminirt und verſprach die glücklichſte 
Heimfahrt. Dieſe fand jedoch nicht fo ganz ohne Hinder- 
niſſe ſtatt. Die vielen in der Weichſel liegenden Traften 
geſtatteten nur eine ſehr enge Durchfahrt. Indeſſen 
gelangten wir glücklich zum Ziel, welches uns eine benga⸗ 
liſche Flamme in der Gegend ces Fiſchmarktes im ſchönſten 
Licht erſcheinen ließ. Den Veranſtalt ern der vortrefflichen 
Vergnügungsfahrt gebührt der wärmſte Dank. 


— Die nächſte Sitzung der Stadt- Verordneten findet 
unter dem Vorſitz des Hrn. Biſchof ſtatt. 

— Der diesjährige Pferdemarkt wird wieder auf dem 
Leegen-Thorplag und nicht auf dem Heumarkt, abgehalten 
werden. Es wird dies auch wohl für die Zukunft 
ſo bleiben. 

— ueber die Reorganiſation unſerer Volksſchulen hört 
man noch immer nichts Beſtimmtes. Die hochwichtige 
Angelegenheit ſcheint wie vieles Andere, von der Krank- 
heit der Verſchleppung befallen zu ſein. 

— Geſtern Nachmittag wollte ein kleiner Knabe im 
Bärenhofe bei der Fleiſchergaſſe auf dem Heerde ein 
Feuer anmachen, wobei demſelben ein brennender Spahn 
entfiel und die in der Nähe des Kochbeerdes umherlie⸗ 
genden Hobelſpähne entzündete. Die Löſchung erfolgte 
theils durch die Hausbewohner theils durch die Feuerwehr. 
Geſtern Abends nach 8 uhr kam die Feuerwehr 
nochmals iu Thatigkeit. Es hatte fi in dem Grund« 
ſtück Karpfenſeigen Nr. 9 hinter dem Feuerheerde in der 
Grenzwand ein Ständer entzündet, der nur 9 Zoll mit 
Ziegeln verblendet war. 


— Am nichſten Mittwoch findet im Schützenhaus⸗ 
garten wiederum ein Promenaden „Concert zum Beſten 
der Veteranen aus den Freiheitskriegen ſtatt. 

Königsberg, 1. Aug. Das geſtrige Nacht- 
ſchießen hatte eine zahlreiche Menge Neugieriger nach 
Karſchau gelockt, und war es recht erfreulich, unter den 
ſelben auch viele alte Soldaten zu finden, die das Inter⸗ 
eſſe an der ſchönen militairiſchen Uebung nicht hatte 
ruhen laſſen. Wenn wir dies als einen Beweis betrach- 


mer mehr Freunde und Gönner erworben und dadurch 
eito ſichere Gewähr gegen beabfichtigte vandaliſche Zer⸗ 
dierung gefunden; wie ſelbſt Fürſten und Könige oft 
ie Hallen betreten und den Schützer in jeinen Beſtre⸗ 
zungen ermuntert und belobt, auch ihren Schutz ihm 
eſteſagt hätten, ſo daß das Beſtehen bereits außer Frage 
beben ſei. Zu den ſchönſten Stunden rechnete es aber 
dohe edner, wenn die Räume durch den Beſuch eines 
— Genius, noch dazu eines hier geborenen hoch— 
ſchladmten Künſtlers, eine neue Weihe erhielten. Er 
d5 mit einem bereitwilligſt erwiederten Hoch auf den 
Sy elerten, zugleich auf den „Genius loci“ und auf die 
ft, Die ſpäte Nacht hielt noch ein paar fpecielle 
Kunde des verwaltenden und beſchützenden Mannes in 
urg illen, würdevollen Räumen einige ſchöne Stunden 
Wick bei allen Anweſenden aber wird der Eindruck 
kefrenbendlichen Beſuches in denſelben ein ſchoner und 
Ray licher ſein. Mit rührender, edler Beſcheidenheit 
kenn der gefeierte Hildebrandt die Heine, aber herzlich 
einte Huldigung auf. b 


Sede, Der Vergnügungsvorſtand der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
RN 1770 für geſtern eine der lic 
fahrt nach Heubude arrangirt, an welcher ſich 
Wen. eder > —— Em ar their 
„Da außerdem Fremden die Theilnahme unter 
105 ae ———. 3 Fabi ſo gewann 
önſten Wetter begünſtigte Fahrt einen ſehr 
bie aften Character. Um 2 Uhr Nachmittags wurde 
nachrößere Zahl der Theilnehmer vermittels Dampfboots 
ch d - 
; em Bergnügungsort befördert. Nachzügler mach⸗ 
A ach tbeis Zu Dagen, d zu Boß ober Buß ben 
Atürr: emſelben. r durch keine Kunſt in feiner 
at eien attakirte und in keiner Weiſe moderniſirte 
lich — Gaſthauſes von Heubude nahm fie alle freund⸗ 
Nachdem an verſchiedenen Tiſchen der Kaffee 


eingenommen worden, erwählten ſich die Schützen ihren 
Schießplatz und ſchoſſen um Prämien, die übrigen Theil⸗ 
nehmer ergingen ſich in der Kühle des Parks oder be- 
dienten ſich auf dem waldumkränzten See der zu Luſt⸗ 
fahrten bereitſtehenden Kähne und machten eine Waffer- 


ſchuhen verſuchten. Später wurde bei den ſchallenden 
Tönen der Muſik auf grünen Raſenplätzen im Walde 


Hierbei herrſchte die 


ſtillen Fluth in nächſter Nähe anzuſchauen, ſuchte fi) auf 


in die Gefahr der Exploſion. In demſelben Augenblick 


Sämmtliche Mitglieder derGeſellſchaft hielien jene — 1. 
In der freudigen Stimmung, welche die ganze Geſellſchaft 


Feſtes in einer langen Reihe nach dem zur Abfahrt 


ten, daß der militairiſche Sinn in unſerem Volke trotz 
fo vielſeitiger Gegenbeſtrebungen noch immer feſt wur⸗ 
zelt, ſo wollen wir daran den Wunſch knüpfen, daß 
dieſer Sinn auch in der Zukunft fortbeſtehen und immer- 
mehr wachſen und erſtarken möge, dann wird unſer 
Vaterland dem Augenblicke der Gefahr mit ruhigem 
Blicke entgegenſehen können. — Se. Excellenz der Herr 
kommandirende General hatten die Aufſtellung ſchon 
egen Abend in Augenſchein genommen, und fanden 
ich ſpäter noch viele andere, darunter mehrere Stabsoffi⸗ 
ziere, draußen ein. Die Uebungen verliefen im Ganzen 
ſehr gut und machten namentlich die Beleuchtungen mit 
Ef . neuen Kriegsraketen einen prachtvollen 

ekt. 5 
Memel, 31. Juli. Vorgeſtern Morgen lief die 
Kaiſerl. Ruſſiſche Dampffregatte „Rurick“ Capt. Bajenoff 
hier ein. Dieſelbe hat die Kaiſerl. Familie von Peterd- 
burg nach Libau gebracht, kann wegen ihres Tiefganges 
dort nicht einlaufen und wird ſich hier ſo lange aufhal⸗ 
ten, als die Kaiſerl. Familie in Libau verweilt. Die 
Fregatte führt 4 Bomben-Kanonen 2 A 60 und 2 à 96 
Pfünder und 4 kleine Kanonen, hat außer 12 Offizieren 
und 12 Cadetten, 200 Mann Beſatzung, gebt 16 Fuß 
tief und hat eine Maſchine von 400 Pferdekraft. 


Poſen, 25. Juli. Ein ſchönes Feſt hat die deutſche 
Bevölkerung unſerer Stadt ſeit Montag in freudig er. 
regter und national gehobener Stimmung erhalten: das 
Pofener Provinzial⸗ Sängerfeſt, das geſtern 
Abend mit dem Concert im Stadttheater fein Ende er- 
reichte. Die hervorragendſten deutſchen Männergeſang⸗ 
vereine der Provinz hatten ihre beſten Sänger geſendet, deren 
Geſammtzahl nahe an 300 betrug. — Der „Oſtſ. Ztg.“ 
wird von hier mitgetheilt, daß die königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gegen den Erzbiſchof v. Przyluski wegen der für 
die Staatsbehörde beleidigenden Ausdrücke in feiner am 
21. v. M. im hieſigen Dome gehaltene Rede die Unter- 
ſuchung eingeleitet hat. Es haben bereits mehrere ge- 
richtliche Vernehmungen des Erzbiſchofs ſtattgefunden. 
z TTT0T00 ]⅛ͤ—-— 8 


Gerichtszeitung. 
Criminal-Gericht zu Danzig. 

[Schwerer Diebſtahl.] Der Arbeiterburſche 
Joſeph Ewald, 17 Jahre alt, fand in einem Nadler- 
geſchäft Arbeit und erwies ſich recht brauchbar. So 
hätte er, da man mit ſeinen Leiſtungen zufrieden war, 
lange in demſelben bleiben und ſein gutes Brod haben 
können. Der Verſucher aber bemächtigte ſich ſeiner und 
brachte ihn ſo weit, daß er nicht nur aus der Arbeit 
gejagt, ſondern auch ſofort dem Gewahrſam übergeben 
wurde. Dieſer Verſucher war weiter nichts, als ein 
kleiner Schlüſſel, den der Lehrburſche des Geſchäfts ver- 
loren hatte. Die Unehrlichkeit des Arbeiterburſchen zeigte 
ſich nun zunächſt darin, daß er das Gefundene, obwohl 
er wußte, wem es gehörte, dem Eigenthümer nicht zu⸗ 
rück gab. Der Lehrburſche mußte ſich einen neuen 
Schlüſſel zu ſeinem Kaſten machen laſſen. Nach einiger 
Zeit bemerkte Ewald, daß derſelbe einige Thaler baares 
Geld in dem Kaſten hatte. Durch den Verſucher, wel⸗ 8 
chen er bei ſich in der Taſche trug, ließ er ſich verleiten, 
den Reichthum des Lehrburſchen zu unterſuchen. Wie 
er ſagte, war es anfänglich nur ſeine Abſicht, ſeine Augen 
an dem geprägten blanken Silber in aller Stille zu 
weiden. Als er aber das Geld liegen ſah, — er ſich 
nicht durch den bloßen Anblick befriedigt, ſondern em⸗ 
pfand einen wahren Heißhunger nach dem Beſitz deſſel⸗ 
ben, nahm 2 blanke Thaler und ſchloß dann den Kaſten 
wieder zu. Mehrere Tage vergingen, ehe der Lehrburſche 
irgend welche Ahnung von dem ihm zugefügten Verluſt 
hatte; denn er war ja der guten Meinung, daß Nie- 
mand ſich dem innern Heiligthum ſeiner fleißig erſparten 
kleinen Summe nahen könnte, indem er den neuen 
Schlüſſel ſeines Kaſtens ſorgſam in ſeiner Taſche trug. 
Indeſſen machte der anweſende Dieb mit Hilfe des 
älteren Zwillingsbruders, der ſich in der Taſche des an⸗ 
gehenden Capitaliſten befindenden neuen Schlüſſels jenem 
Heiligthum mehrere Beſuche und nahm ſich bei jedem 
Beſuch ein Andenken mit, fo daß zuletzt in dem Kaſten 
des Lehrlings nichts mehr zu ſuchen war. Als dieſer 
nun einmal eines ſchönen Tages ſelbſt ſeine Augen an 
dem erſparten Gelde, welches etwa die Summe von 
7 Thlr. betrug, weiden wollte, da fand er ein leeres Neft 
und war ſofort der Meinung, daß ihn der Arbeiter⸗ 
burſche Ewald beſtohlen. Angeſtellte Nachforſchungen 
beſtätigten ſeine Meinung. Geſtern befand Ewald ſich 
auf der Anklagebank vor den Schranken des Criminal⸗ 
Gerichts, war geſtändig und wurde, da ſowohl der 
Herr Staats⸗Anwalt wie der hohe Gerichtshof ſeinen 
Diebſtabl als einen ſchweren anerkannten, zu einer Ge- 
fängnißſtrafe von 6 Monaten u. ſ. w. verurtheilt. 


. m ˙ 
Vermiſchtes. 


Mekka, die heilige Stadt der Mohammedaner, 
iſt am 16. Decbr. 1861 durch ein furchtbares Unwetter 
arg verheert worden. Nachdem ſich tiefſchwarzes Gewölk 
am Himmel zuſammengezogen hatte, brach ein Gewitter 
herein, desgleichen man noch nie zu vor erlebt. Von dem 
Berge, an welchem die Stadt liegt, rollten ungeheuere 
Felsmaſſen herab, und nach wenig Minuten ftand ganz 
Mekka unter Waſſerfluthen. Die Einwobner mußten ſich 
in aller Eile auf die Dächer retten. Manche fromme 
Leute meinten, daß das Waſſer die große Moſchee des 
Propheten vermeiden und ſich an einen ſo heiligen Ort 
nicht wagen werde; aber das Waſſer verſchonte fie nicht 
und drang ſelbſt in das Allerheiligſte, in die Kaaba, wo 

8 Fromme ertranken. Ein großer Theil der Bibliothek 

iſt zerſtört, auch iſt Goldſchmuck und Edelſteine wegge⸗ 
ſchwemmt worden. Man berechnet, daß der Schaden 
an der großen Moſchee mehr als dritthalb Millionen 
Piaſter betrage. Erſt am dritten Tage verlief ſich das 
Waſſer und die Stadt bot einen Anblick allgemeiner 
Verwüſtung dar. Auch Oſchedda, der Hafenplatz von 
Mekka hat durch ein Ungewirter gelitten. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


1) 4| 338,07 T 16,2 SW. ſtill u. bez. 
2 8 337,97 16,2 SSW. flau hell u. ſchön. 
1 8337,75 18,4 |Deät. do. do. 


Handel und Gewerbe. 
Schiffahrt im Hafen zu Neufahrwaſſer 
; pro Monat Juli 1862, 
Eingek. Segelichiffe 370 Abgeſ. Segelſchiffe 452 
do. Dampfſch. 22 do. Dampſſch. 24 
Summa 392 Sch. Summa 476 Sch. 
Davon kamen aus: Davon gingen nach: 
38 


154 däniſchen 
9 engliſchen 257 
51 preußiſchen Häfen 12 
21 ſchwediſchen und norweg. 41 
14 mecklenburgiſchen 8 
11 franzöfiichen 10 
9 hannöverſchen 13 
8 hamburgiſchen 1 
8 lübeckſchen 5 
8 belgiſchen 8 
7 holländiſchen 50 
5 oldenburgiſchen 8 
4 bremiſchen 18 
2 ruſſiſchen 3 
1 ſpaniſchen 3 
— Cap der guten Hoffnung 1 
392 476 


Von den eingekommenen Schiffen hatten geladen: 
Ballaſt 256, Steinkohlen 56, Stücke üter 20, Salz 11, 
Eiſenbahnſchienen 8, Heeringe 6, alt Eiſen 5, Gyps⸗ 
ſteine 4, Kalkſteine 3, Mauerſteine, Eiſen, Cement je 2, 
Ballaſt u. Heeringe, Porzellan-Erde, Zink, Steinkohlen 
div. Güter, Steinkohten div. Schleiffteine, Cook u. Roh⸗ 
eiſen, alt Eiſen u. Stückgüter, Stückgüter u. Kalkſteine, 
Stückgüter u. Gypsſteine, Stückgüter u. Ballaſt, Schiefer, 
Dachpfannen, Schlemmkreide, Steinkohlentheer, Lumpen, 
Lumpen u. Holz und Roggen je ein Schiff. . 

Von den abgefegelten Schiffen hatten geladen: 
Holz 210, Weizen 107, Roggen 98, Erbſen 11, Weizen 
u. Erbſen 6, verſchied. Getreide, Gerſte je 5, Roggen u. 
Erbſen, Stückgüter je 4, Weizen u. Roggen, verſchied. u. 
div. Güter, Roggen u. Gerſte je 3, Weizen u. div. Güter, 
Erbſen u. Gerſte, Thierknochen, Ballaſt je 2, Helz u. 
Lumpen, Holz u. div. Güter, Weizen u. Gerſte, Weizen 
u. Rübſaat, Weizen u. Doppelbier, Weizen u. Wicken, 
Roggen u. Rappfaat, Stückgüter u. Wein, Oelkuchen 


je 1 Schiff. 
Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen am 2. Auguſt: 

J. Alwert, Per Pfeil, v. Hartlepool u. D. Radmann, 
Minna, v. Sunderland m. Kohlen. H. Reents, Thetis, 
v. Grangemouth u. J. Schuring, Egleerdina, v. Amſterdam 
m. Eiſen. Ferner 6 Schiffe m. Ballaſt u. 25 geſegelt. 
F , ZEN 0 US 


Prodneten = Berichte. 
Börſen⸗ Verkäufe zu Danzig vom 2. Au guſt: 
Umfag an heutiger Börſe: 

Weizen, 100 Laſt, 130pfd. fl. 560; roth 130. 3 1pfd. 
u. 132 pfd. fl. 580; S4pfd. 29ʃth. fl. 585 pr. 85pfd. 
Connoiſſement. 

Für en Roggen wurde 55 bis 62 Sgr. pr. Schffl. 
bezahlt. 

Gerſte, 107 pfd. fl. 267. 

Erben fl. 360. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 2. Augufil] 
Weizen 130—133 pfd. hochbt. 95 — 102 Sgr. 
125—130pfd. hellbt. 84—93 Sgr. 
127 pfd. bezogen. 80 Sgr. 

Roggen 125pfd. friſch 633 Sgr. pr. 125pfd. 

120—123pfd. poln. 60 Sgr. pr. 125pfd. 

Erbſen feine 64 Sgr. mittel 60 Sgr. 

Gerſte 108 —112pfd. gr. 45— 48 Sgr. 

105—110pfd. kl. 42—46 Sgr. 

Hafer nach Qual. 28—33 Sgr. 

Rübſen beſter Qual. 110—111 Sgr. pr. Schffl. 
Raps beſter Qual. 115, 116 Sgr. pr. Schffl. 
Spiritus 20 Thlr. 8000 Tr. 


Thorn pafſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 27. Juli bis incl. 1. Auguſt: 
5104 Laſt Weizen, 1693 L. Roggen, 30 L. Erbſen, 
5759 fichtene Balken und Rundholz, 963 eich. Balken 
und 50 Laſt Bohlen. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hanſe: 

3 Dper-Bürgermeifter v. Koller n. Fam. a. Bromberg. 
Hauptm. im Garde⸗Füſilier⸗Regiment v. Knobelsdorf d. 
Berlin. Profeſſor Dr. Gützlaff n. Sohn a. Marien: 
werder. Aeltermann Tidemann a. Bremen. Ritterguts⸗ 
beſitzer Kurtius a. Altjahn. Gutebeſ. Cords a. Slonck. 
Die Kaufleute Schlochauer a. Berlin, Perſen a. Caſſel, 
Oldemeyer a. Leipzig und Kröger a. Dresden. Frau 
Rittergütsbeſ. Gräfin v. Prebentow n. Fam. g. Liſchnitz. 

Hotel de Berlin: 

Nittergutöbefiger Baron v. Puttkammer a. Wollin. 
Rechts Anwalt Jaquet n. Fam. a. Straßburg. Land⸗ 
Baumeiſter Krüger, Architect Stern u. Bau-Conducteur 
Daniel a. Schwerin. Gutsbeſ. v. Wyſieckt n. Gem. aus 
Inowraclaw. Verſicher.»Inſpect. Cesmar a. Gladbach. 
Uhrmacher Pfablmer a. Landsberg a. W. Die Kaufleute 
Pauli und Bär a. Berlin, Gebr. Stranz a. Poſen, 
Behrend a. Marienburg, Krotel a, Königsberg und 
Wötzel a. Leipzig. Verwittw. Frau Oberſtlieut. Gepner 
a. Warſchau. 


RT 


Nützlichſte 


34 Thlr., 33 
BEE gegen ſchirme, künſtliche 


à 20 und 25 Sgr.; K 
8 
FNatbbauſe, 1 Treppe. 


Verkaufs ⸗ L o 


Walter's Hotel: 

Lieut. im 3. Jäger⸗Bataill. v. Kuſſerow a. Lübben. 
Baumeiſter Dieckhoff a. Rotbebude. Gutsbeſitzer Aſcher 
a. Glashütte. Die Kaufleute Wolff a. Guttſtadt, Kardla 
a. Königsberg, Burth a. Nordhauſen, Bürger a. Neuen- 
burg, Hoffmann a, Libenſtock und Laſeron a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Pr.⸗Lieut. im Oſtpreuß. Grenad.⸗Regt. v. Oſtau 
und Dr. med. Brandt a. Königsberg. Mühlenbeſitzer 
Pieper a. Simonsdorf. Die Kaufleute Hübner, Gerber 
und Stachmann a. Berlin und Roſenthal g. Thorn. 

Hotel de Thorn: 

Die Gutsbeſitzer v. Manteuffel a. Elgenau und 
Andrée a. Parleszuow. Fabrikant Dorn ». Fam. aus 
Braunſchweig. Die Kaufleute Löwe a. Hammerſtein, 
Kaufmann a. Halle, Willibold a. Mainz und Köſter 
a. Frankfurt a. M. 

Deutſches Haus: 

Lieut. Dälling a. Putzig. Die Fabrikanten Surke 
und Fritſche a. Berlin. Frl. Marquardt, Frl. Gäte, 
Frl. Rudel und Frl. Scherma a. Thorn u. Frl. Berendt 
a. Eydikuhnen. Stud. Howart a. Selplin. 

Hotel d' Oliva: 
Cand. theol. Koch a. Reſenberg. Gutsbeſ. Heinze, 
Agent Schultz und Kaufm. Brehmer a. Poſen. Stud. 
theol. Buſch a. München. Frau Dietrich a. Berlin. 


Victoria -Theater. 


Sonntag, den 3. Auguſt. (2. Abonnement No. 20.) 
Der böſe Geiſt Lumpacivagabundus 


oder: 
Das liederliche Kleeblatt. 
Zauberpoſſe mit Geſang in drei Aufzügen von Neſtroy. 
Muſik von A. Müller. 


Montag, den 4. Auguſt. (3. Abonnement No. 1.) 
Ein Bräutigam, der ſeine Brant verheirathet. 


Luſtſpiel in e u von F. Wehl. 
terauf: 
Was ſich liebt, neckt ſich. 
Luſtſpiel in einem Aufzuge nach Seribe von Friedrich. 
5 Zum Schluß: 
Lorenz und ſeine Schweſter. 


Vaudeville-Burlesque in einem Akt von Friedrich., 
Muſik von Stiegmann. 


Circus Gymnasticus. 


Die rühmlichſt bekannte niederländiſche Künſtler⸗ 
Geſellſchaft des Unterzeichneten, beſtehend aus Herren 
und Damen, Marokkanern, Arabern, Nordamerikanern, 
Engländern und Holländern, iſt zum Dominiksmarkte 
hier eingetroffen und wird die Ehre haben, 


am Sonnta W 44 Uhr 
und Abends 8 Uhr 


in der eigens dazu erbauten großen Bude auf dem 
Holzmarkte die erſten Vorſtellungen zu geben. 
Die Productionen beſtehen in gymnaſtiſchen, 
athletiſchen, aerobatiſchen und equilibriſtiſchen Produc⸗ 
tionen. Der kleine Turnkönig, ſo wie 
die Kautſchukdame find in ihren Leiſtungen 

bis jetzt von Niemandem übertroffen worden. 

Preiſe der Plätze: 

Sperrſitz 10 Sgr. I. Platz 7% Sgr. 

II. Platz 5 Sgr. III. Platz 2½ Sgr. 

Das Nähere werden die Zettel beſagen. 


N Vorſtellungen. 
. Söismann, 


academiſcher Künſtler aus Amſterdam. 


Bekanntmachung. 
Von 15. Auguſt e. ab wird das Perionengeld bei den 
von Conducteuren begleiteten Perfonen-Poſten 
zwiſchen Danzig und Stolp per Carthaus und 
„ Danzig „ Cöslin 2 
von 7 auf 6 Sgr. pro Perſon und Meile ermäßigt. 
Danzig. den 31. Juli 1862. 
er Ober-Poſt⸗ Director. 
Breithaupt. 


Der Schirm⸗ 
aus Berlin und Köln a. R. 
wird während des Dominiks wieder zu billigſten Preiſen verkaufen: 


ſchwerſte feidene Regenfchirme pr. Stück 24 Thlr., 24 Thlr., 3 Thlr., 

Thlr. u. ſ. w.; re engliſche u. franzöfifche Patent⸗ 

nf egenſchirme mit Mechanik, als: Kofferſchirme, 

Laſchenſchirme, Springſchirme (die ſich ſelbſt 15 Alpaca - Schirme (ganz 
was neues) pro Stück 14 Thlr. und 2 Thlr.; 

Leer pr. Stück 1 Thlr., 14 Thlr. 14 Thlr.; Küper⸗ u. Zeugregenſchirme 

om inderſchirme pro Stück 15 und 20 Sgr.; neueſte 
En- tous- cas pro Stück 14 Thlr., 14 Thlr., 2 Thlr. 

1 al im Haufe des Kaufmanns Herrn 

iegzfried Baum, Langgaſſe No. 


Dominiks⸗Geſchenke! 
Fabrikant Alex. Sachs 


egenfchirme von engliſchem 


A5, gegenüber dem 


Eröffnung des neuerbauten Circus 


von 


| W. CARRE 


auf dem Heumarkte. 

Die erſte große Vorſtellung in der höheren 
Reitkunſt, Pferde⸗Dreſſur und Gymnaſtik findet ſtatt 
Sonntag, den 3. Auguſt, 
Abends 7 Uhr. 

Der Circus iſt gut gedeckt und mit zahlreichen 
Gaeflammen beleuchtet. 
Zu recht zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein 
William Carré, Director. 
Montag, den 4. Auguſt, 


Unentbehrlicher Nathgeber 


für das Leben in und außer der Ehe 
Aufrichtige Belehrung über die Geſchlechtsverhältniſſe 
der Menſchen, die Erhaltung der Geſundheit im ehelichen 
und außerehelichen Leben, die Sicherung gegen geheime 
Krankheiten und die Heilung ſelbſtverſchuldeter Schwächen, 
von Dr. F. Woolſtone. 
5. Auflage broch. Preis 9 Sgr. 
L 
Leon Sammler. 
Buchhandlung 


für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Eine Handels gärtuerei 


im beſten Betriebe, in Inſterburg 
gelegen, beſtebend in einem neuen 
maſſiven Wohngebäude und neuem 
maſſiven Gewächshauſe in 3 Abthei 
lungen, mit 2000 Topfpflanzen 
worunter die neueſten Camelien, Azalien und Roſen, 
einem 5 Morgen großen Garten, Boden Ifter Klaſſe, 
100 neuen Miſtbeetfenſtern à 15 Q-Fuß und bedeu⸗ 
tendem Saamengeſchäft, iſt für 6000 Thlr., 
mit 2 bis 3000 Thlr. Anzahlung bei feſtel 
Hypothek zu verkaufen. 
Näheres in In ſterburg beim Kunſt⸗ und 
Handelsgärtner E. Röpke oder in Königsberg 
bei J. D. Wöde, Altroßgärtner Prediger 
Straße No. 2 und 3. 


Eine Neftauration ver. Gaſthan 
m. Einfahrt u. eine Mahlmühle w. ohne Einm. ein 
Dritte nz. pachten, b. mäſſ. Anz. z. k. gef. Wo möglich 
b. d. Stadt; gef. Ad. m. Preis unter No. X. i. P 
Exp. d. Blattes. 


Eine antike, von Eichenholz, mit 
N bübfcher Bildhauerarbeit verziert 
Treppe ift zum Abbruch zu verkaufen 3. Damm 
Dem betreffenden Publikum wird hiermit ange 

daß die Schöneberger Fähre jetzt 
vollen Gange iſt. 


Den 29. Juli 1862. — 
7 ut 
Mäuſe, Wanzen u. ihre Br 
Ratten, 1 


Schwaben, Franzoſen ueber 
zeugung und 2jähriger Garantie. 


tilge mit augenblicklicher 
Wilh. Dreyling, 
Königl. appr. Kammerjäger, 


Alten Roß No. 6, eine Treppe 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


